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Die entleerte.
Wenn gefragt wird, welche sittliche Kraft das meine ge-

tan bat, unser Volk auf seine Meine Höhe zu führen, so kann
die Antwort nur lauten: die Pflicht. Held-sit der Pflicht
waren Kaiser Wilhelm der Große und seine Hauvihelser Bis-
mai«ck, Moltke und Nooii. Ueber ihr Pflichtbiwiißisssim dem
ihre Taten entspiangen, haben sie sich mehr ais einmal in
denkiitiirdigen Wosteii auskirsprochem As den Prinzen Wil-

helm von Preußen, den späteren Kaiser, am LJanuar 1857
eine Abordnung des preußischen Landtages zu seinem 5(ljäbr-
igen Dienstfubilätim beglückwünschte, anwortete er: »Ja allen·
Beziehungen und in jeder S·ellung meine Schuldigkeit zu tun,
darauf hin ist mein tägliches Gebet gerichtet". Als König
Wilhelm nach dein Kriege von 1866 vom Oberbürgermeister
Berlins auf dem Prunkmahle der Stadt begrüßt worden war,
gab er die Antwort: »S«e haben in idrer Ansprache gesagt,
daß die Fürsten Hohnzollerns stets die Pflichten allem anderen
vorangestellt haben. Das ift richtigs Ja diesem Pflichtge-
fühl habe ich die Armee auf den Stand gestellt, aus der wir
sie siegreich zurückkehren leben. Aus diesem Pflichtgefühl habe
ich allen Anfechtungen widerstanden, die gegen meine Maß-
regeln ethoben worden find: und sie sind mit Ruhm gekrönt
warben". Und als den großen Kaiser nach der Wiederher-
stelluntl von den Folgt-it des zweiten ruchlusea Austhlagessulls

sein Leben im Jahre 1878 die Vertreter Berlins begrüßten,
sprach er die Worte: »Die Vorsehung hat es zugelassen, daß
mich Schweres betroffen bat. Als ich errettt war, fand ich
d.irin die Mahom-li- mich zu prefer-, ob ich meinen Lebens-
lauf so eingerichtet, meine Pflichten so erfüllt habt-, daß ich
wert war, gerettet zu werben.“

Wie sein katserlicher Herr hat Fürst Bismarck die Stärke
seines Slifl'ctitgeii:bis; betont. So erklärte er im Reichstage
am 12. Juni i882, daß nur das Dienst- nnd Pflichtgefühl
ihn bestimme, seine Arbeit ais Kanzler lortzusitzem »Ich bin".
so sagte er, „nach meinem Gefühl, wie ich es von Jugend
auf in Pre:ißen gelernt habe, verpflichtet, des Amtes zu
warten, und ich muß meinen Dienst tun, es mag mir sauer
werden« es mag mir wider den Strich sein. Wenn ich es
dennoch tue, so ist es nur das Gefühl dessen, was man mit
dem rohen Ausdruck ,berDamtnte Pflicht und Schuldigkeit« be-
nennt, so lange ich den Titel des Kanzlers trage l" Die
Pflicht, zu dienen und zu arbeiten, bewertete der Kanzler so
hoch, als so befriedigend und beglückend, daß er als das
pfl chtgeireueste nnd arbeitsamsie Tierchen die unreife nannte,
Deren Gestalt er wählen würde, wenn er noch einmal leben
möchte: »Dieses kleine Insekt lebt in einem vollständig organi-
sierten Staate. Jede Ameise muß arbeiten, ein nühliches
Leben führen, jsde Anteile ist fleißig. Da gbt es vollkommne
Subordination (Utiterordnung)- Disziplin und Dehnung. Sie
sind glücklich, denn sie arbeiten.“

Ein schönes Pflichtbekenntnis hat Feldmarschall Moltke
in einem Briefe aus dem Jahre 1880 so abgelegt: »Ja!
voll Mühe und Arbeit sind meine und n ohl auch Ihre Lebens-
wege g.weseii. Ich stehe nahe am Ende der mi-inigen. Aber
welcher ganz andere Maßstab als hier wird in einer künftigen
Welt an unser irdisches Wirken gelegt werden. Nicht der
Glanz des Gefolge, sondern die Lauteikeii des Strebens und
das treue Beharrisu in der Pflicht, auch da, wo das Ergeb-
nis kaum in die äußere Erscheinung trat, wird Den Wert eines
Menschenlebens entscheiden.«

»Niitnand kann mehr als seine Schuldigkeit tun l“ So
lautete ein Ausspruch vom Feldinarschall Roon. Treue Pflschts
ersüllung beseelte Roons Wirken. Als er 1859 zum Amte
des Kitegsministers berufen wurde, schrieb er: »Meine Be-
reitwilligkeit ist eine tief setifzende, die sich der Schwere einer
scheinbar unlösliche-n Aufgabe und der Gefahren des nicht
unwahifchetitlichen Schiffsdruchs wohl bewußt ist. Ehrgeiz
und Habgier wirken dabei, so viel ich weiß, nicht mit; ein
Menschenkind meiner lillrt kann gtr nicht anders, als mit Gottes
Hilfe auch des Schwerste und Gefährtichste versuchen, wenn
es sich um das Wichtigste uttd Höchste handelt, was es in

eines Maiinis Lebensberuf gibt: um die polttsche Galant).

heti seines Vaterlandes Es gilt, Großes zu leifien; nur
ein Schelm denkt immer nur an lieb.“

Wenn unser Volk in Waffen nicht solche Helden der
Pflicht ohne (Dienten an seiner Sp he gehabt; wenn nicht in
ihm selber der Geist der paierlttndtschen Pflicht so mächtig
gelebt hättet so wären wir nimmer heute tm Bolldesih nationaler
Selbststttndigkeii und Macht. Einer unsers-r größten Denker,
Staat, hat gesagt: »Ich kenne kein scheitert-s wart, als das
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befeligendes Gefühl kannnicht bestehen ohne De B-:wtißiseiii,
seine Pflicht getan zu haben. Die Pflicht ist das stärkste
Band der sittlichen Ordnung, ohne das eine gedeihliche Ge-
meinschaft undenkbar bleibt. Es gibt nur eine eble Genug-
tuung: das ist Die, seiner Pflicht genügt zu haben; denn
dann hat man eben genug getan. »Hast du deine Pflicht
getan? Dann sei alles Aechzety Krächzen auch für heute ab-
getan l" Also Gotthe.

« iGemetitdevorsteher Dr. Herrmanns tritt am
l. April seinen Urlaub zwecks Abhaltung einer Uebung an.
(Siehe Bekanntmachung).

« iZur Gletchlegung Der Ferten.] Herr Gitneiitdes
vorsteher Dr. Herrmann teilt uns mit: Aus das G-such,
die Fersen der hiesigen Schulen mit denen der Breslauer
Schulen gleichzulegem habe ich die Mitteilung erhalten, daß
der Herr Landrat und der Herr Keisschulinipektor mit der
Gleichlettung einverstanden sind und daß die Gleichlegung schon
bei den Osterferien erfolgen kann. — Der Schulschliiß in
den Brockauer Schulen findet, wie uns Herr Nektar Kar-
nehki mitteilt, Mittwoch, den l. Ltipril statt. Schulbeginm
Donnerstag, den 16. April, vormittags 7 Uhr. Zugleich illus-
nahme der in die Schule eintretenden Schüler-.

* [Sck)ulfeiern.] Am Freitag, den 27. März fand
in Der Fortbildungsschule die seierliche Entlassung der
Fortbildungsschuler statt. Der Leiter, Herr bieten: Kaki-schli,
hielt eine warmherzige Ansprache. nach der Herr szetndes
vorsteher De. Herrmdnn das Mangan «und«d"as Kaiser-
hoch ausbrachte.

Sonnabend, den 28. März fand in der evangelischen
Schule die feierliche Entlassung von 99 Schülern und Schiller-
innen statt. Herr Rekior Karnetzki nette seiner Abschiedsi
rede den Spruti zu Grunde gelegt: »Bitte nnd arbeite“.
Ein Kind trug ein Gedicht an Die abgebenben Schüler not-,
ein Mädchen sprach in Versen den Dank an die Lehrer aus.
Die Iuia der Schule war dicht belegt. Außer dem Gent-»wide-
voriteher Herrn Dr. Herrmann und Mitgliedern Der Schul-
dcpukaiioti hatten sich die Eltern der aus der Schule scheidend-en
Kinder zahlreich eingefunden.

Am Montag vormittag fand in der katholischen Schule
die Entliifftingtseier für die abgehendeii Schüler und Schüler-
innen staii. In der geschmückten Aula hatten sich Anstkhökitts
Der Kinder in groß-r Zahl eingefunden. Von der Schul-
deputation und der Gemeinde w..ren folgende Hetrin erschienen:
Herr Amisi und Gemeindevcsrsteher Dr. Herrmann, Kuraius

Dr. Schmidii Prstor Menzke, Oberbattnhoisvorsteher
Golf-citat und Gisthoibesiher Milde-. Mit einem Gebet
und anschließenden Choral begann die Feier. Dann fu«-site
das Gedicht: iiFrühlingsgruß an das Vaterland-C das non
einem Mädchen vorgetragen wurde. Unter der Beitreten Mc
Hsrrn Hauptlehrets Schnabel wurde der Kindeichor »Kaiser-
lieb“ wirkungsvoll gelungen. Nun wurde non nihreren
Kindern das Gedicht »Das Gewitter“ mit vertetlien Rollen
zum Vortrag gebracht, das allgemeinen Bei all sand. JU
markigeii Worten gab dann der Leiter der Schule erri- zur
Entlassung kommenden Kindern Lehren sür das Ost-in mit.
Ein Kinderchor ,Wanderlied« wurde unter Leitunii des Lcitkeks

Ksksch frisch nnD ltöblicl) zu Gehör gebracht. Ein Abschiedss
geeicht, das von einem Knaben gesprochen wurde, innere den
aus der Schule Tretenden noch einmal die sorgimivss Kindheit
vor Augen« die mit dem heutigen Tage ihr Ende erreicht hat.
Als Schlußchor erklang: »Im Wald und aus der Hide«.
Mit Anstellung der Zeugnisse fand die ernste Feier ihr Ende.

‘ [Beretnsnachrichien.f Der katholische Männer-
Berein veranstaltet Sonntag, den 12. April eine Wohl-
tätigkeiisvorliellung zum Besten der hiesigen katholischen Kirche
in Peuker’s Einblissemeitt.

Der Stenographenoerein hielt Freitag, den 3. April,
abends ssfz Uhr, bei Herrn Gasthoibesitzer C(Seeufer, seine
Monatsversammlung ab.

«- [man Bin-Kann Lichtsptelhauss dringt in der-
Ziit vom l. bis 3. April folgende {filme zur Vorführung-

l. Gaumont«Woche, titteressintz 2. Leo ist verichnupft (kol).,
aktuelle Komödie; 3. Die Manne, Lustspiel, 2 eilte; 4. Es
ist erreicht, Hamdreskez 5. Beiteigung des Pic du Midi d.:
Bigerre, kolor. Naturausnahme, außerdem glänzende Extra-

Atti Sonnabend, den 4.Apcil, Ptogrammwechfei.

" [’Bon Der Gewerbeinspeltromf um l. April
1914 wird das Bütsau der Königlichen G-ioerbeitispekiion
Bresiaus Land vom Ohio-let Stadtgraben Sie. 21 in das
eilte Stockwerk des Hauses Nhed gerstraße Nr. 32 (*Boftatnt
5) Derlegt. Der Fernsprechanschluß erhält die Sie. 9966. Die
Leitung der Gewerbeinipektion übernimmt alsdann Herr Ge-
werberat Söhne.

preditkant Eis-ydelir-titdstrasie 3. Ein-rang im Hause.

“Erneute. Mittwoch den 1.Aptil.··
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« fNretstaa,s Auf »in an neuem, Dem 7. April
1914. vormittags 11 Uhr-, im Dienstxtehäude der Kreisvers
waltung in Breslau, Weidensttaße 15, stattsindendeu Kreis-
tage wird über folgende Gegenstände verhandelt werden: l.
Vorlegung der Wahlaften über die im 7. und 16 löndlichen
Wahlbezirk vorgenommenen Erisitzwahlcn zweier Kreistagss
Abgeordneten itiid Prüfung der Legitimation der neugewählten
Mitglieder, 2. Bericht iider Die Verwaltung und den Stand
der Kommunalcinaeleaetiheiten des Kreises einschließlich der
Kreis-Sparkasse, 3. Festsetzung des Kreishaushaultsetats iür
1914, 4. Verteilung non Ueberschiissen der Kreis-Sparkasse,
i). Antrag des Kreis-s Ausschusses betreffend die Errichtung
einer Kadineriizernichiungs und Bstswertungsanstalt, 6. ban-
liche Veränderungen am Kreiskranlenhause, Schotstortschis
Stiftung in Dantslau und illenbau eines Jsolierhauses, 7.
Veränderung von Schiedsmannbezirkem 8. Wahl von vier
vom Kreise zu wählenden Berirauensmönnern in die Ausfchüsse
zur Wahl Der Schöffen und Geschworenen bei den Amtsgei
richten zsz Breslau und Eunh 9. Wahl eines Kreisiaxiitors,
10. Wahl eins-s stellvertretenden Mitgliedes der Komifsion II
zur Aushebiiag von Militiirpferden, 11. Ergänzung der Bor-
ichlagsliste Der zu Amtsoorstehern und AmtsdorstehersStells
vertretern geeigneten Personen.

« lBreslauer Theater.s S t adttheater. Diens-
tag gastiert die beliebte Dresisner Kammer ängerin Minuie
Mast als Zerliiie in Anders komischer Oper »Im Diavolo«.
Die Titelpartie singt Paul Gachhetm, den Laurenzo übernimmt
(Engen Transkh, Den Marthen Otto Wsrthen Die übrige
Bittgang-geschrie» der..Er.staussüh-ung. . .TAiu..,Mittwo.ch. gehen
neu einstudiert die »Meistersinger von Nürnberg« in Szene.
Den Hans Sachs singt Hugo GrudersGantram, den Walter
Stolzing zum ersten Mal-: Johit Gläser, das "finden Poldy
Zusta, Den David Max Haus, den Becmeffer Julius Wil-
ditmi, die Magdalena Marga Neisch, den Pogner Rudolf
Witiekops. Das Werk steht unter der Litung der Herren
Ptiiwer und litt-ahnen Donnerstag: »Die Zauberflöte«.
Üwtaae »Samion und Datilst«. —- Schau sp ielhaus.
Dienstag: »Poleiiblut«. Mittwoch eröffnet Min Ntelseu
mit ihrem Enicmble ihr Gastspsel in der Pantomime »Das
Lmdchen von Der L.:ndftraße« von Urban Gad, dem bekannten
badischen Schriftsteller. Den Abend eröffnet die einaktige
‚Operette »Der junge Papa« von Edmuttd Eisler mit den
Damen Futter, Wandriy, Lanz und Den Herren Grünwald,
Wenn-ler, Brandt, StößL Zum Schluß gebt Die einakiige
Spanne »Vert- nimm“ mit Den Dame-i einem, 3mm,
Lanz und den Herren Grünwald, Brunner, Weite in Szene.
Donnerstag, Freitag, Sonnabend und Sonntage Gastspiel
nsta Nitlsen »Das Mädchen non Der Landstraße«. Bot-here

»Der junge Papa« und zum Schluß »Aera Bioletta.“
« leenstjubiläumJ Am 1. Apriljeiert Der IRönigl.

Zitgsührer Herr Heinrich Kleinoih, hier, Oartenftraße 12,
das 25j«jihrige Eiseiibahndienftfudiläum. Die Kollegen liber-
reichten ihm ein Ehreiidipiom mit Glückwunschadresfa -—-- Der
Röntgl. Zugführer Herr Paul Stroh, hier, Große Kolonies
straße 11b, desgleichen am 15. April.
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Bekanntmachung
Der Betrieb wird wegen ungenügender Einnahmen

am 31. dieses Monats abends eingestellt werben.
Gleis-leise Bahn Brutkran.
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Bekanntmachnng.
Vom 1. April bis 26. Mai leiste ich eine militärische

Uebung ab; während dieser Zeit wird mich in Den Gemeinde-
Vorstehergeschüfitn gemäß § 74 Der: Landgemeindeordnung

und der ministeriellen Anweisung vorn 29. 12. 1891 Der dienst-

iilteste Schöffe, in den Amtsnoritchergeschasien der Imtsoors

steherstellvertrekergeschaste Herr Rittergntsbesiher, ««·Rittmeister
d. R. Walter vertreten.

Meine Sprechstunde wird der in der hiesigen Verwal-
tung informatorisch beschäftigte Getichtsasfessor Dr.;Befsert
wahrnehmen.

B r o d an, den 27. Mdrz 1914.

{Der thi- tun Gemeindevorstand
Dr. Herrmann.

Gingesandt.
Mehre :e hiesige Hausbesitzer teilten ihren Mietern in Den

letzten Tagen dieses Monats mit, daß Die Miete vom l. April
ad erhöht werbe. Demgegenüber wird daraus hingewiesen,
daß die Hauswirte dazu keineswegs bereinigt sind. « Die In-

kündigung Der Mietstrhilhuiig war in diesem am nimm.



Neue Märchen.
Versuche zur Sprengung des Dreibuudetk

Vor einigen Tagen ist bekannt geworben.
daf; der ehemalige russifche Ministerprasident

Witle Notizblätter aus vergangenen Tagen
bekaniitgegeben hat. ivoiiach er verschiedentlich
iiiit Kaiser Wilhelm über den»Pl(Z1x Wiss
deutfclisfraiizösisch-rufsischen Bundnifies ge-
sprochen habe. der aber schließlich an der Un-
lösbarkeit der elsaß-lothringifi·heii Frage ge-
scheitert fei, d. h. baran. daß man deutieher-
feits nicht in eine kliückgabe»«der beiden
nfirooinsen willigen wollte. Schon damals
tauchte der Gedanke auf, daß Witte zivar
liiiiter den Veröffentlichungen stehe. daß er
aber kaum bereit sein dürfte, alle Nachrichten
des ruffifchen Blattes. das die Notizeii ver-
öffentlichte, mit feinem Namen zu. decken.

Die Vermutung, daß es sich bei der ganzen
Sache um eine Vrefseniache handle, der«viel-
leicht ein Körnchen Wahrheit zugrunde liegen
mag, wirb ietzt zur Gewißheit. Denn ein
anderes misisches Blatt, die halt-amtliche
,Rußkoie Slowo‘. setzt ietzt die »Enthiillungen«
über die damaligen Bündnispläne fort und
fügt hinzu, daß sie noch bis in die neuefte

Zeit Gegenstand der Besprechungen zwischen

Berlin und Petersburg gewesen feien. Das
iusfische Blatt schreibt, der rusfifche Kriegs-
minister Suchomliiiow habe im vergangenen
Dezember während feines Aufenthalts in
Deutschland eine Unterredung mit dem
Deutschen Kaiser über die politische Lage ge-
habt. Kaiser Wilhelm habe erklärt, er wisse
wohl. daß Osterreich eine schwere Krife durch-
mache, unb könne sich somit auf bie Hilfe
Ofterreichs im Eriiftfalle nicht verlassen. Ein
Bündnis zivischen Deutschland, Rußland und
Frankreich sei nötig, um den gegenseitigen
Rüstungen ein Ende zu machen. "
Man kann allenfalls bis hierher dem

rusfifchen Blatte folgen, wenngleich auch diese
Erzählung schon ein wenig märchenhaft klingt.
Wohin aber der Schreiber zielt, zeigt die
Fortsetzung des Artikels, in dem behauptet
wird, der Deutsche Kaiser habe ausdrücklich
erklärt, die Teilung Ofterreichs könnte
tatsächlich die Grundlage eines solchen Bünd-
nisses bilben. Suchomlinow soll diese Frage
bei feiner Weiterreise nach Paris mit fran-
zösischen Politikern erörtert haben. Der ,Ruß-
koie Slowo' ftellt aber dabei fest, daß Suchom-
linow mit verantwortlichen Lettern französischer
Politik nicht gesprochen hat. Mit andern
Worten, das Blatt ivill vermeiden, daß die
verantivortlichen Leiter der -französischen
Politik etwa Veranlassung nehmen. sich zu
dem Gefchreibfel zu äußern.

Wenn also auch der ganze Artikel dem-
gemäß als ein Hirngespinft überanstrengter
Reporterphantafie oder aber als böswilliger
Hetzverfuch gekennzeichnet ift. so ist er doch
interessant als ein Zeitdokument, das blitz-
artig die Stimmung erhellt, aus der in Nuß-
laud die neuen ungeheuren Rüstungsvorlagen
entstanden find. Man darf dabei nicht über-
fehen, daß es sich um ein halbamtliches Blatt
handelt. Der Fall liegt also etwa so, als ob
ein solcher Artikel von der ,Nordd. Allgem.
Zeitung« mit Bezug auf Rußland geschrieben
würde. Er liegt sogar ernster. weil man nicht
die Strenge der russifchen Zensur über-
sehen barf.

Ganz bewußt wird also hier von einem
den« amtlichen Stellen nicht fernstehenden
Organ eine gefährliche Hetze betrieben. beren
letztes Ziel nichts anderes fein kann, als die
Sprenguiig des Dreibundes. Der Artikel
stellt nichts anderes dar, als den Versuch. den
Dreihund, der jetzt durch die Reife Kaiser
Wilhelins nach Wien und Venedig eine neue
Bestätigung erfahren hat. zu lockern, indem
man bei feinen Mitgliedern Mißtrauen sät.
Nun, der Dreibund hat schon stärkere
Belastungsproben ertragen, er wird auch über
die Phantasien eines Hetzblattes nicht in die
Brüche gehen. Westmann.

J

ßeer und flotte.
—Die aus Montevideo ausgelaufene „beta:

chierte beutfche Division« unter dem Befehl des
Konteradmirals v. RebeursPaschwitz ist in schneller
Fahrt in die Magelhaensstraße eingedampft, um
vor PuntasArenas zu Anker zu gehen. Damit haben

Zu feig!
26] Roman von Reinhold Ortmann.

Schlule

Und — was Eva besonders wohltätig
empfand ——- sie stellte keine neugierige Frage
—- iveder nach dem eigentlichen Wegziel ihrer
Begleiterin, noch nach der Ursache ihrer Hin-
fälligkeit. Am Ende einer der schmalen
Gassen. die sie langsam durchschritten hatten-
blieb sie ftehen.

»Weiter kann ich nicht mitgehen." sagte sie,
»denn-ich werde schon lange zu Haus er-
wartet. Aber Sie können es nun auch nicht
mehr verfehlen. Wenn Sie hier geradeaus
gehen. kommen Sie zur Seilergasse. Und die
mündet in die lange Uferftraße ein, wohin Sie
doch wohl gehen wollen.“
« Eva suchte in ihrer Kleidertafche nach
ihrem s‚’ßortemannaie. um die aufopfernde Füh-
rerin durch ein Geschenk zii belohnen. Aber
erst jetzt fiel ihr ein, daß sie gar nicht daran
gedacht hatte, sich mit Geld zu versehen, und
daß sie ohne alle Mittel dastand. Die Röte
der Beschämung stieg ihr in die Wangen, und
plötzlich zog» sie mit raschem Entschluß den
kleinen, geringwertigen Ring vom Finger,
den sie als ein Konfirmationsgefchenk ihres
Vaters seit Jahren als einzigen Handfchmuck
getragen und drückte ihn in die Rechte des
Mädchens.

»Nehmen Sie das als Dank und zur Ek-
ininrung an unseren gemeinsamen Weg. Jch
habe nichts anderes, das ich Jhnen geben
könnte!« .

Sie ging weiter, in der Richtung hin, die
ihr von dein Mädchen bezeichnet war, und

 

Die Besatzungen find auf Wochen hinaus dem
tropifchen Klima entzogen unb befinden sich für
längere Zeit in der fiidlichen gemäßigten Zone.
eFür die Geschichte der Linienfchiffe der Flotte ist
der Aufenthalt in Punta-Arenas ein Ereignis;
denn noch niemals hat ein Schlachtschiff unter
deutscher Kriegsflagge diese Teile des füdlichen
Atlaiitischen Ozeans angelaufen, wie ein Panier-
fchiff auch noch niemals die {flagge in den chiles
nischeii Gebieten gezeigt hat. Bis Montevideo
hatte die „betachierte beutfche Division« eine
direkte Dampfftrecke von der Elbeiiiündung von
5600 Seemeilen zurückgelegt Jn der Magels
haeiisstraße beträgt sie bereits 7700 Seemeilen.
Für die Erprvbung der Seeeigenschaften der Groß-
kampffchifse ist gerade der gegenwärtige Reife-
abschnitt von besonderem Wert, da die Magd-
haensstraße ia durch ihre schweren Witterungs-
verhältniffe bekannt ift.

“'b.ufir.i.‘.na.nrd.;a;
Deutschland.

»Das griechifche Köiiigspaar hat
sich nach Korfu begeben, um Kaiser Wil-
helm auf griechifchem Boden zu begrüßen.
Auch gilt es für wahrscheinlich, daß König
Konstantin und Königin Sophie die Oster-
feiertage über Gäste des Kaisers im Schloß
Achilleion fein werben. —- Man nimmt an.
daß der griechische Ministerpräsident Vent-
zelos das Königspaar dann nach Korfii be-
gleiten iind dort mit dem deuts ch en
Reichskanzler, der eine Einladung des
Kaisers für das Osterfest erhalten hat, zu-
sammentreffen wird.

“Die Absage der Kolonialreife
des DeutschenKronvrinzen ist erfolgt,
ba bie kaiserliche Genehmigung in letzter
Stunde versagt wurde. Die Einzelheiten der
ganzen Reise sind in Verhandlungen, die
zwischen dem Kronprinzen und dein Staats-
fekretär Sols stattfanden. festgelegt worben.
Man hatte sich darüber geeinigt, die Reife-
kosten in Höhe von 180 000 Mk. vom Reichs-
tage zu verlangen, mit der Begründung, daß
es im Interesse des Reiches liegt, die persön-
liche Bekanntschaft des Thronfolgers mit den
Kolonien zu fördern. Zu einer Vorlage an
den Reichstag war aber die kaiserliche Ge-
nehmigung notwendig, und diese ist vom
Kaiser versagt worden. Damit ist der Reise-
plan vorerst auf unbestimmte Zeit verschoben.
Die Reife sollte im Juni beginnen und von
halbiähriger Dauer fein. Die Teilnahme der
Kronvrinzefsin an der Reise war vorgesehen.
Für die ablehnende Entschließung des Kaisers
follen‚ nach guten Ouellen,verfchiedene Gründe
in Betracht kommen: u. a. Bedenken gegen
die lange Abwesenheit des Thronfolgers von
der deutschen Heimat, Fragen der persönlichen
Sicherheit, Einwände intlitärifcher Natur gegen
die Unterbrechung des Generalstabskurses und

  

 nicht zuletzt die finanzielle Lösung durch den
Reichstag.

kFinanzminifter L eiitz e erklärte sich im
preußischen Abgeordnetenhause zur Herab -
fetzung der Steuerzuschläge bereit.
falls der Wehrbeitrag erhebliche Meinem-
nahmen bringen sollte.

* Jin sächsischen Reichstagsivahlkreife Borna-
Pegau hat am 26. d. Mis. die Sti chwahl
mit deni Siege des Sozialdemokraten geendet.
Es entfielen auf den fozialdeinokratifchenKan-
didateii Riisfel 14 391 Stimmen, während
Generalleutnant Dr. v on Lieb ert (Reichs-
partei) 12 731 Stimmen auf sich vereinigte.
Somit ist Russel gewählt. Außerdem
wurden 198 ungültige Stimmen abgegeben. —-
Bei der Hauptivahl vom 17. März d.J. hatten
erhalten v. Liebert 8641, Nitzschke (nat.-lib.)
6519 und Riiffel 12 077 Stimmen. Zwei
Stimmen waren zerfplittert. — Bei der Haupt-
wahl 1912 hatte v. Liebert 7331, Nitzfchke 7217
und Rufsel 11566 Stimmen bekommen. Bei
der damaligen Stichivahl hatte dann General-
leutnaiit v. Liebert mit 14 081 seinen sozial-
demokratischen Mitbewerber geschlagen, der
13 058 Stimmen auf sich vereinigte.

"' Jn der Reichstagskommiffion zur A b -
änderung des Militärstrafgesetzes
erklärte Kriegsminlfter v. F a l f e n h a n n das
Gesetz für u n a n n e h m b a r, nachdem ein
Antrag angenommen worden war, wonach der strenge Arrest abgeschafft iverden foll, und

während sie sich mühsam dahinfchleppte, be-
ständig eine Stütze an den eiskalten Mauern
der Häuser suchend, ahnte sie nicht, daß Mi-
nuten lang die Augen des Mannes auf sie
gerichtet waren, der jetzt auf ihrem Todeswege
alle ihre Gedanken erfüllte —-— des Mannes.
den sie so über alles liebte, daß sie lieber aus
dem Leben floh, ehe sie ihren jungen Leib und
ihre unschuldige Seele einem andern uberant-
wortete. « _

Da, wo die Seilergasse in die Uferftrafje
einmündete, stand ein Schutzmannsposten Er
war hier nicht ganz überflüssig, denn die
Gegend erfreute sich keines sonderlich guten
Rufes. Er verfolgte sie eine kleine Weile mit
den s.ilugen, bann trat er auf sie an.

,,Was«ist Jhnen benn. Fräulein?« fragte
er teilnehmend. Sie sind doch nicht krank ?«
»Sie sollten sich doch lieber erst ein
bißchen ausrulien.« »Hier nebenan ist eine
anständige Kaffeeivirtfchaft, wo' Sie sich er-
holen können. Wenn ich Sie dahin bringe,
haben Sie keine Beläftigung zu fürchten.
Kommen Sie! Es siiid nur zwei oder drei
Häufer.« _

Eva fühlte, daß es das beste gewesen wäre,
einen Vorschlag anzunehineii,· aber sie erinnerte
sich. daß sie nicht imstande set, auch nur die ge-
ringfügiqfie Erquickung ZU bezahlen. Und
barum sagte sie in ihrer Ratlosigkeit gerade
heraus;»Ich bunte Ihnen. Aber ich kann Ehre
Freundlichkeit nicht annehmen, denn ich habe

. kein Geld.« „in. wenn es weiter nichts ift. Mit der
isilcinigkeit für eine Sinne Kafiee oder rce inill
' ich Ihnen wohl mithelfen. Sie können mir’s

f bie Schiffe ben füblichften Hafen der Welt erreicht. i

 

 
 

ein anderer, der die Personen, die sich zur
Koiitrolloerfammlung zu stellen haben, nur

für die Dauer dieser Versammlung unter das
Militärgefetz stellen will.

* Die 15. Kommission des Reichstages be-
schloß, ihre zur Regelung des Siib -

iiiissionss und Lieferungsivefeus

im Deutschen Reiche gefaßteiioBefchlusfe als
Gefetzeutwurf betr. das öffentliche Ver-

diiigiingswesen an das Haus zu bringen und

erfuchte weiter den Reichskanzler, «bis zuin
Inkrafttreten dieses Entwurfs die darin
niedergelegten Grundsätze auf bem Ver-
waltungswege durchzuführen und im Bundes-
rat dahin zu wirken, daß die Bundesftaaten
ihre Bestimmungen über die Vergebung öffent-
licher Arbeiten und Lieferungeii möglichst ein-
heitlich nach den Bestimmungen dieses Gesetz-
entwurfs regeln.

Frankreich.
* Von der Kammer wurde die Vorlage zur

Deckung der Kosten für die nationale
Verteidigung mit 394 gegen 95 Stimmen
angenommen.

England.

ilDie Ulsterkrise ist noch immer nicht
beendet. Soviel ist allerdings sicher, daß die
Regierung nicht mehr daran denken kann, die
Selbstverwaltung in Jrland durchzu-
führen. Wie man aber aus dem gefchaffeneii
Wirrsal herauskommen soll, weiß eigentlich
niemand recht. Daß unter solchen Umständen
die wildeften Geriichte Glauben finden, ist er-
klärlich.

Balkanstaatein

fJn Albanien soll nach verschiedenen
Blätterinelduiigen die Lage sich immer ernster
gestalten. So heißt es in einem Wiener Be-
richt, daß die aufftändifchen Epiroten
nicht nur die Gendarmerie, sondern auch die
Truppen in die Flucht geschlagen haben.
Pariser Blätter wollen sogar wissen, daß über
Durazzo der Belagerinigszustand verhängt
ivorden ist und daß das Fürstenp aar fein
Palais nicht mehr verlassen könne. — Auf-
fällig ist allerdings, daß seit einigen Tagen
direkte Nachrichten aus Durazzo fehlen.

N MDeutl‘cber Reicbetagr «
(Original-Bericht.) B e r l i n , 27. März.

Wahlprüfungeu erregen immer das Interesse
des Haufes. So auch ainDonnerstag. Beizieinlich
stark besetzten Tribüneii gab es im Saale
eine lebhafte Sitzung, die. nachdem das Etat-
notgesetz die dritte Lesung passiert hatte und
die Wahl des Abg. v. Brederlow für
gültig erklärt ivorden war, sich zwei Stunden
lang um die Wahl des konservativen Abg.
H ö f th drehte.

Die Kommission hatte beantragt. die im
Kreise OsterburgsStendal erfolgte Wahl für
ungültig zu erklären, da der koiifervatioe
Wahlaufriif von mehreren Amts- und Ge-
meiiidevorftehern mit ihrem Amtstitel uner-
zeichnet ivar. Dagegen beantragten bie 9 gg.
Frommer unb Graf Westarp (konf.) die
Wahl in nainentlicher Abstimmung für gültig
zu erklären.

Nach eingehender Besprechung, an der sich
die Abgg. Schmidt-Meißen (soz.). S tup p
(Zentr.), Dr. B ollert (nat.-lib.), Dr. Neu-
ni a nn- H o f e r (fortfcbr. Vp.l. v. V e i t (konf.).
Dr. Areii dt (Reichsp.) beteiligten. wurbe bei
der Abstimmung die Wahl mit 176 gegen
149 Stimmen bei neun (Enthaltungen für un-
gültig erklärt.

Dann wandte sich das Haus dem

Antrag der Diieltkoiiimiffion

zu, der für den freveiitlichen Veranlasfer eines
Zweikampfes statt der Festungshaft Gefäng-

   
 

nisstrafe und eventuell Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte fordert.

Staatsfekretär Dr. Lisco erklärte, der
Reichskanzler bringe dem Antrage lebhaftes
Interesse entgegen, doch müsse sich die Reichs-
leitung Zurückhaltung auferlegen, denn es sei
fraglich, ob es angebracht wäre, diesen Punkt
aus der allgemeinen Strafrechtsreform vorweg
zu nehmen. Jn der Besprechuiig wünschte
Abg. Stadthag en (foz.) eine Erweite-
rung des Antrags. dahingehend, daß Beamte
und Ofsiziere, die sich buellieren, ihrer Stellung
verlustig gehen follten. Abg. G r ö b e r (Zentr.)

r

ja zurückgeben, wenn Sie mich gelegentlich mal
wieberfehen.“

Nun durfte sie sich wohl nicht länger
sträuben, und in ivilleiilofer Ergebung folgte sie
ihm in das niedere Kellerlokal. Der Schutz-
mann sprach ein paar Worte mit der hinter
einer Art VDU Schänkkifch haiitiereiiden Wirtin-
und nachdem die Frau einen prüfeiiden Blick
auf die jetzt am ganzen Leibe zitternde Eva
geworfen. sagte fie·freundlich:

»Sie konnen sich nebenan in der Wohn-
stube aufs Sofa setzen, bis Sie sich erholt
haben. Jch werdeJhnen ein Glas Glühivein
machen. Das wird Jhnen am schnellsten
wieder auf die Beine helfen.“

Eva gehorchte mechanisch. und fast ohne zu
wiffen. was mit ihr geschah.

Völlig entkräftet sank sie in bie Ecke des
harten, verschliffenen Sofas, und als die
menschenfreundliche Frau fünf Minuten später
mit dem stark duftenden, dampfenden Glüh-
iveiii zu ihr. trat, rief fie fie vergebens an.
um fie aus ihrem vermeintlichen Schlummer
zu ivecken.

V is
Ü

Kaum fünfzig »Worte waren auf ihrem
ganzen Wege zwilchen Rudolf und Helmut
gewechselt worden, der Baumeister hatte sich
ohne Widerspruch der Führung seines Vetters
überlasicii: aber je näher sie dem Flusse kamen,
desto stärkere Bedenken gegen die. Zweckmäßig-
keit eines so plauloseii Vorgehens schienen in
ihm aiiizinteigen.

.,Täten wir nicht besser, Helnnit, uns zu-

sprach sich durchaus für den Antrag aus. Der
Zweikampf müsse mit Gefängnis oder gar
mit Zuchthaus bestraft werben.

Mit schweren Bedenken wollte auch Abg.
v. Brockhaiisen (konf.) zustimmen, doch
könne er einer Erweiterung, wie sie von den
Sozialdemokraten verlangt würde. nicht das
Wort reben. Auch der Sozialift Lassalle habe
den Zweikampf für berechtigt gehalten.

Jin gleichen Sinne sprach sich Abg. Dr.
v. Calker (nat.-lib.) aus. Da der Entwurf
mehr als bisher die ethischen Gesichtspunkte
in den Vordergrund stelle, würden die Parteien
ihm einmütig zustimmen.

Nachdem noch die Abgg. Liefching
(fortfchr. Vp.), M ertiii (Reichsp.) ihre grund-
sätzliche Meinung für den Kominifsionsantrag
geäußert hatten. wurbe dieser ohne Änderung
einstimmig angenommen.

Darauf vertagte sich das Haus.
 , N---.- -—j-—,-f—O-- Q.- ---

"Vo‘n'Nab und per..."
Feier der 64er Kriegsvcteranem Aus

Anlaß ber fünfzigjährigen Gedenktage des
Düppel-Sturnies und des AlsensUberganges
findet in den Tagen vom 25.-—27. Juni in
Soiiderbiirg eine große Veteranenfeier statt.
Print Heinrich von Preußen hat aus freier
Entschließung heraus das Protektorat über die
Feier übernommen und die Hoffnung ausge-
sprochen, daß die Heerschau der alten 64er
Veteraneii gut verlaufen möge.

Verbaftung eines V-Zug-Diebes. Einen
gefährlichen DiZugsDieb hat die Berliner
Kriminalpolizei verhaftet. Es ist ein 28 Jahre
alter Monteur namens Albert sBohl, ber unter
den Namen Man oder Eich Wehlinann ständig
reifte. Pohl war früher gewerbsmäßiger
Paletotdieb. Jhm fallen die meisten D-Zug-
Diebstähle zur Last, die in dem letzten halben
Jahre im Bereich der deutschen Eiseiibahnen
verübt ivorden sind. Er „arbeitete“ mit un-
heimlicher Gefchivindigkeit unb bestieg die
Züge in der Regel erst eine Minute vor Ab-
gang, um sie mit der Beute sofort wieder zu
verlassen. Er ist in elf schweren Fällen
gesiändür

Eine originelle Runbgebung. Der
Magiftratsrat H. in Nürnberg war unlängft
nachdrücklich unb mit Erfolg dafür einge-
treten. daß den Hunden das Mitfahren auf
der ftädtischen Straßenbahn gestattet werbe.
Zu Beginn der letzten Magiftratsfitzung
wurde nun vom Oberbürgermeister ein großer.
aus Broiize hergestellter Hund in den Saal
getragen und als Zeichen der Anerkennung
Niiriiberger Hiuidesreunde dem Magiftratsrat
H. feierlich überreicht. Die eigenartige An-
erkennung löste natürlich im Kollegium allge-
meine Heiterkeit aus.

Die »Soimtagskinder« von St. Jngbert.
Jii eine höchst merkwürdige Geschichte wegen
Betruges und Urkundenfälfchung ist eine Anzahl
Bergleute in St. Jngbert verwickelt. Seit
einiger Zeit zahlt die dortige Grube ihren
Bergleuten, bei denen ein neuer Weltbürger an-
gekommen ist, den Arbeitslohn für den Tag
der Ankunft aus, ohne daß die Leute zur
Arbeit erscheinen müssen. Trifft aber ein
»Sonntagskind« ein, fo ist es mit dieser Ver-
güiistigung natürlich nichts. Nun ivurde vor
einiger Zeit zufällig festgestellt, daß ein Berg-
inaiin ein Kind als werktags geboren an-
meldete, während die Geburt am Sonntag
stattgefunden habe. Der Bergiiiann erhielt für
seinen Betrug voii der vorgesetzten Behörde
eine Ordnungsftrafe. Damit wäre der Fall
wohl aus der Welt geschafft gewesen. wenn
nicht verlautet hätte. daß eine ganze Reihe von
Bergleuteii den gleichen Trick angewandt hätte.
Nun interessierte sich auch der Untersuchungs-
richter für die Sache.

Tragifcher Erbschaftsftreit. Der Guts-
besitzer Thomiak in Kiebel im Kreise - Bomst
kam gerade in dein Augenblick in das Zimmer
seiner Töchter, als sich beide in erregter Weise
über die von dem Vater dereinst zu erwar-
tende Erbschaft stritten. Der fchwerkranke alte
Mann war über diesen Vorgang so erregt-
daß er sich am Bettpfosten erhängte. Die eine
Tochter kam zu spät, um den Vater zu retten.
Sie war über den Abschluß des Streites so
erschüttert, daß sie hinauseilte und sich in der 

 nächst mit „einer Anfrage an bie Polizei zu
wenden i" tagte er. »Es könnte deib lein-

naheii Bobra ertränkte.
W

daß- man — nun, daß man dort bereits etwas
wüßte«

Der junge Arzt war zusammengefahren.
»Wenn sie ihr Vorhaben ausgeführt hat —

meinst du?« erwiderte er dumpf. »Ja. du
hast recht! Jch weiß, wo sich die Polizeiivache
dieses Uferbezirks befindet. Laß uns dahin
gehen! Es hat wohl auch keinen Zweck, sie
so aufs Geratewohl zu fuchen.“

Sie brauchten nicht mehr weit zu geben«
um das Amtslokal zu finden: aber der dienst-
uegde Beamte wußte ihnen keine Auskunft zu
ge en.

Er ging in das anstoßende Zimmer und
kam nach einiger Zeit mit einem der Schutz-
leute zurück. Es war derselbe, der sich Evas
am Ausgang der Seilergasse so hilfreich ange-
nommen hatte. Und da es nach feiner Erzäh-
lung für Helmut und Rudolf keinem Zweifel
unterlag, daß es wirklich die von ihnen Ge-
suchte gewesen war, mit der er gebrochen, so
regte sich aufs neue die fast schon eritorbene
Hoffnung in ihren Herzen.

Auf ihre Bitte erklärte der Beamte sich so-
gleich bereit, fie in das Kasseelokal zu führen-
und fast im Laufschritt legten die drei Männer
den kurzen Weg zurück. « .

Helmut war der erste, der mit der Ungeduld
der höchsten Seelenangst die Stufen der Keller-
treppe hinabstürmte. »

»Was ist aus der jungen Dame geworben.
ber Sie vorhin Aufnahme gewährten ?« rief
er atemlos der verwunderten Wirtin an.
»Wohiii ist sie von hier aus gegangen?“

»Wenn Sie die meinen, bie mir der Herr
Schuhmann dararhin gebracht hat. so hätte
fie es wohl bleiben lassen follen‚ irgcnbmnbin
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Eine norme ische Straße wegge-
schwemnit. Jn. tavanger verschwand eine
ganzeStraße mit einerAllee von großenBäumen
dadurch, daß der BinnenfeesBredevand über

- seine Ufer trat. Die schönsten Teile der Stadt

- der Nähe der Uberschweinmungsstelle.

sind in Gefahr, ebenso die Eisenbahngleise in
. _ « ‚ » Es ist

ein glücklicher Zufall, daß kein Menschenleben
dabei verloren ging.

»i«-Massenvergiftungen. Bei Bereitung
einer Salbe, die giftige Gase entwickelte, er-

ikrankten .in»der Petersburger Guminisabrik
«Treugolnik uber zweihundert Arbeiterinnen.
Ein großer Teil von diesen brach plötzlich
Lhnmachtig zusammen. Zehn sind an den
.yolgen ber Vergiftung gestorben. Die männ-
lichen Arbeitsgenossen in der Fabrik veran-

z Krankheitserscheinuiigen

A
.

stalteten darauf Lärmszenen. Jiifolge weiterer
. ‘ brach Dann eine

Panik aus. Die Polizei mußte die Ver-
waltungsbeamten. gegen die sich die Wut der
Arbeiter richtete, schützen.

Australischer Duwvser zerstört. Der
den Verkehr zivifchen den Damm-Inseln ver-
inittelnde Dainpfer ,,Maris« ist in die Luft
geflogen Die gesamte 12 Mann starke Be-
iatzung und 30——40 Fahrgäste, meiftEingeborene,
kamen ums Leben. Der Dampfer hatte Ex-
plosivstoffe für Minenzwecke an Bord und ivar
von Honoliilu nach der Jnsel Kanai in See

-gegangen.

Allerlei vom Tage.

.. »Ein Personenzusg überfuhr bei der
Einfahrt in den Bahnhof Haßleben ein F uhrs
wert. Der Bäckermeister Groß aus
·Deenz und der Schlächtermeister Schemel
aus .Haßle«ben ivurden schiver verletzt. Groß ist
bereits seinen Verletzungen erlegen.

« —-·-Die M o se l ift nach heftigen Regengüssen
in gefahrbringender Weise gestiegen. DieM o s el ·
schiffahrt ist eingestellt worden.

—- Der Obermatrose N a b e r vom Linienfchiff
»Thüringen« ist in der Nor b fe e über Bord ge-
spült worden und er t r u nke n.

—- Uriter dem Verdacht des Gift-
m o r d e s , begangen an dem 70jährigen Altsitzer
Blasius Chojnowski in Neu - Blumenau (West-
preußeii), ist der B e f i e e r Franz L e s n i a t
von dort verhaftet unb bem U n t erfu ch u n g s-
gefängnis in Graudenz zugeführt worben.

--·Jm Raxgebiet (Steiermark) werben b r ei
Volksschullehrer aus Mürzzuschlag ver-
in iß t. Man hegt die Befürchtung, daß sie in
einem S chueesturni umgekommen finb.

—- Jn Versicherungskreisen der Stadt Bombah
herrscht g r o ß e B e ft ü rz u n g über die wieder-
holten Brände in Baumwolleui
lag ern. Es ist kaum ein Zweifel möglich, daß
es sich um Brandstiftung handelt.
    

Die Münchener Münze.
Die neuesten Geldstücke. -—-— Eriiineruiigen aus

alter und neuer Seit.

Jn München werden in diesen Tagen die

‚w... .-

neuen Geldstücke mit dem Bilde König Lud-.
ivig lll. ausgegeben. Bis jetzt trugen die
bahrischen Gold- und Silbermünzen das Bild
des unglücklichen Königs Otto, und nur ein-
mal wurde mit Genehmigung des Bundes-
rates während der Regentschaft des Prinz-
Regenten Luitpold eine Ausnahme gemacht,
indem zur Feier des 90. Geburtstages des
greifen {Regenten Denkinünzen mit seinem
Bilde geprägt warben. Von den jetzt mit des
neuen Königs Bild geprägten Münzen werden
zunächst nur silberne Fünfinarkstücke aus-
gegeben, wovon im ganzen bisher für 700 000
Mark geprägt ivorden finb. Mit der Prägung
der Zwanzigmarkstücke beginnt man jetzt; dann
folgen die rei- und Zweimarkstücke und zu-
letzt die goldenen Zehninarkstücke.

Die Münchener Münze, in der dies Geld
hergestellt wird, ist schon eine sehr alte Ein-
richtung. Schon bei Münchens Gründung
durch Heinrich den Löwen im Jahre 1157
wurde sie als herzogliche Münzstätte errichtet.
Das Münzgebäude stand auf bem Schrannens
markt, dem heutigen Marienpla·tz. Das Münz-
wefen lag damals in Deutschland sehr im
argen. Jn Bayern rechnete man nach
sZßfunben. Schillingen und Pfennigeir Ein
Silberpfund, später Gulden, hatte acht
Schillinge, der Schilling dreißig Pfennige,
also das Pfund 240 Pfennige oder Halb-
brakteaten. Da aber die Herzöge vielfach
W—.— I _I_ __ ' '

zu gehen. Meine Tochter und ich, wir haben
mehr als eine halbe Stunde gebraucht, sie
wieder zu sich zu bringen, als sie mir hier auf
dem Sofa ohnmächtig geworden war. Und
jetzt schläft sie drüben in meinem Bette.«

Jn Helmuts Gesicht zuckte es eigentümlich.
»Kann ich — kann ich sie sehen? Jch bin

Arzt. liebe Frau, und wenn die junge Dame
die ist, die wir suchen, stehe ich ihr sehr nahe.
Sie dürfen mir’s also nicht verweigern.«

,,Fällt mir auch gar nicht ein —- am wenig-
sten. wenn Sie ein Doktor sind.

Helmut trat auf die Schwelle der engen.
matt beleuchteten Kammer, deren Tür die
Wirtin vor ihm aufgetan. Und als er einen
Blick auf das hochgetürmte Lager mit den
groben. rotgewür elten Kissenbezügen geworfen,
warf er fich ne» en dem Bett auf die Kniee
und bedeckte die weiße, feine Hand-der ans-
cheinend ruhig . Schlummernden mit seinen
Küssen.

Ein leichtes- Bunten ging. durch -. den jugend-
lichen Mädchenkörper und über das schmale,
liebliche Gesicht. Die geschlossenen Augenlider
zitterten ein wenig. um sich dann langsam und

bl elnd sau heben. Mit einem erstaunten
Bti erfaßte Eva ihre fremdartige. nie zuvor

gefehene Umgebung: aber als. ihre langsam
uiiiherwandernden Augen auf das Antlitz

Helmuts fielen. leuchtete es-- wie »die Ber-

kläriiiig . höchster Glückseligkeit in ihren

Au en auf. · « .

hre Lippen bewegten sich, aber was sie

geflüstert hatten, war nicht. zu verfteheii·, und
erst als-»der junge Arzt sich
neigte, mußte er es wohl verstanden haben.

denn er küßte- heile unb lange ihrenslachelnden

 
tief über sie herab-« 

durch verschwenderifche Lebensführung in
Geldnot waren. auch manchmal lediglich aus
Habsucht möglichst hohen Gewinn aus der
Münze herausfchlagen wollten, ließen sie sehr
häufig iniiiderwertige Münzen prägen. Sie
kaiifteii das alte abgenutzte Geld und setzten
es. mit Kupferzufatz versehen und neugevrägt.
in also verschlechterteiii Zustande Jwieder in
Umlauf. Das herzogltch banrifche ’·Geld kam
dadurch natürlich bald in Verruf. sodaß um
die Mitte des 13. Jahrhunderts die Münchener
Pfennige halb soviel galten wie die Regens-
burger, die sogenannten langen Pfennige. Um
1253 bekam man für 150 Münchener Pfennige
nur 60 Regeiisburger.

Durch solche Zustände litten Handel und
Verkehr, und die Erbitterung gegen die Ur-
heber des Übels ivuchs schließlich so sehr an,
daß das aufgeregte Volk im Jahre 1295 die
herzogliche Münze zerstörte und den Münz-
meister Sinichen mitbrachte. Dafür strafte der
eiiipörte Herzog Rudolf die Stadt München
durch Auslegung einer einmaligen Abgabe
von 500 Pfund Pfennigen, nach unserem
heutigen Gelde etwa 10 300 Mark. Die
Summe mußte ins-acht Tagen gezahlt werden
und war für die Erbauung einer neuen
Münzstätte bestimmt. Diese erstand denn
auch bald in der Graggenau, dem jetzigen,
durch das auf ihm stehende Hofbräuhaus
weltberühmten »Platzl«. Jahrhundertelaiig
blieb die Münze hier. Jm Jahre 1809 wurde
ihr, da die Räume infolge des aiisgedehnten
Geschäftsbetriebes zu klein wurben, ganz in
der Nähe der alten Anlage ein neues Heim
erbaut, in bem sich noch heute die nunmehr
königliche Münze befindet. Jn jener Zeit
ivurdeii alle im übrigen Bauern vorhandenen
Münzftätten aufgehoben und der Münchener
Münze das ganze Ausmünzungsgeschäft für
das neue Königreich übertragen-

Jn nächster Zeit wird die Münze einein
gründlichen Uinbau zwecks weiteren Aiisbaues
ihres Betriebes unterzogen werben, beiweleher
Gelegenheit das letzte Stück des am Münz-
gebäude vorbeifiießenden Vfisterbaches, der die
Stadt auf seiner größten Strecke unterirdisch
durchzieht. nun ebenfalls überbaut werden soll.
Dieser erst im englischen Garten wieder zum
Vorschein kommende Bach hält die Erinne-
rung wach an eine vor einigen Jahren voll-
führte Beraubung der Münze durch einen
lecken Spitzbuben, der das gerade trocken ge-
legte Bachbett als bequemen Zugang zu dem
Raume benutzte, in dem sich für einige him-
derttauseiid Mark frisch geprägte bavrische
Zehnmarksiücke befanden. Das Geld hatte
man mit echt Münchener Gemütlichkeit über
Nacht in einem leicht zu öffnendenHolzschrank
in einer Mulde aufbewahrt, anstatt es im
stähleriien Trefor zu verwahren. Nur durch
einen Zufall ivurde damals der Dieb erraten,
sodaß ihm die schöne Summe wieder ab-
genommen werden konnte. Der Name des
Pifterbaches aber wird durch jene Diebes-
aeschichte für immer mit dem der königlichen
Münze verbunden bleiben, auch wenn man
ihn demnächst durch Uberwölbung den Blicken
der zum Hofhräuhaus Wandelnden entzogen
haben wird.

stillten-frischaftlikbcss
Beendigung des Breslauer Krankenkassen-

konslikts. Breslauer Blättern zufolge sind in
einer gemeinsamen Sitzung von Ärzten und Ver-
tretern der Krankenkassen alle zwischen ihnen
strittigen Punkte erledigt worden. Der Friede
tritt am 1. April in Kraft.

Die Ergänzung zum Kaligeseiz. Die dem
Bundesrat zugegangene Kalinovelle erhöht die
Reichsabgabe von 60 Pf. auf 90 Pf. 45 Pf. sollen
der Syiidikatspropagaiida unbeschränkt anfallen,
bie anberen 45 Pf. sollen dagegen für Reichs-
zwecke zurückgestellt werben, gegebenenfalls mit
der Beschränkung, daß 15 Pf. dem Syndikat zu-
fallen sollen, falls es noch notwendige Propa-
gandaausgaben nachweist. Damit würden zum
inindesteii 30 Pf. als direkte Reichssteuer auf
Kalifalz an das Reich gehen. Diese Belastung
soll mit dem Jahre 1916 eintreten. Die bundes-
staatlichen Beteiligungsvorrechte sollen fortfallen.

Rückgang der Sterblichkeit, Geburten und
Heiraten in Preußen 1913. Nach den neuesten
statistischen Ergebnisseii starben in Preußen 1913
(ohne Totgeboreiie) 620151 Personen (im Vor-
jahre 636 303), wurben geboren 1 170 915 (im

     
 

Mund, wie um ihr damit die unzweideutigfte
Zlntttwort zu geben auf das, was sie gefragt
a e.
Dann prüfte er ihren Puls und den Schlag

ihres Herzens, um nach beendeter Unter-
suchung dem vor der Tür harrenden Bau-
meister in einem Ton, aus dein der ganze
Jubel seines Herzens klang, zuzurufent

„Steine Sorge« Rudolft —- Alles steht gut!
— Nun aber will ich mir mein Bräutchen
doch lieber selbst gesund pflegen, als daß ich
sie in die Hände ihrer zärtliche-n Verwandt-
schaft zurückgebe.

I I
O

Durch ivelche Wundermittel Helinut Eggers
es zuwege gebracht hatte. seine Mutter zur
Aufnahme der _ehemaligen Operettensängerin
zu bewegen, blieb fein Geheimnis und das
Geheimnis der Frau Stadträtin -- genug.
daß es ihm gelungen war.

Vielleicht lhatten das Bewußtsein des Un-
rechts, dass sie ihm mit ihrem falschen Verdacht
angetan. und-die Erinnerung an jenen furcht-
baren Augenblick, da um ihrer Ubereilung
willen das-Leben Helinuts in höchster Gefahr
geschwebt . an dieser Nachgiebigkeit zuerst
wesentlich ‚größeren Anteil gehabt. als irgend
eine plötzli erwachte, weichere Regung ihres
Herzens. Schon nach Verlauf weniger Tage
aber kostete-es ihr keine Überwindung mehr.
ber künftigen Schioiegertvchter gütig und
freundlich zu begegnen. Denn gerade-. weil
sie in allein so ganz der lebendige Gegensatz
zu ihrer verhaßten Schwester mm; gewann
sich Eva ohne alle·andereii Hilfsmittel als
die natürliche Licbeiiswürdsgfeit ihres Wesens

J-

 

Porfahre 1186 248), heirateten 323 717 (im Vor-
fahre 228.340). Dementsprechend betrug die
Sterblichkeitszisfer, auf 1000 Einwohner berechnet,
14,89 (1912 15,49), bie Geburtenzisfer 28,1l
(1912.28,_88), Die Heiratszifser 15,5 (191216,0).
Also ist im Jahre 1918 gegen das Jahr 1912
wiederum ein Rückgang zu,»verzeirl)iieii.

—.-—-—-·-—

"""k·(unit"anäiciirrenish·Z-T
England und die Leipziger sEuchgewerhe:

ausftelluiig. Auf eine Antrage im englischen
Unterhause erklärte der Handelsminister Burns,
daß die englische Regierung sich entschlossen habe,
an der Leipziger Aussiellung für Biichgeiverbe
und Graphik teilzunehmen, um der Einladung
der deutschen Regierung nachzukommen und den
Wünschen deran dieser Aiisftellung interessierten
englischen Buchdruckfirmen zu entsprechen. Man
schatztidie Aufwendungen der englischen Regie-
rung fur die Teilnahme an der Aiisstellung auf
260 000 Mark. -

Die

 

Carnieii Shlvas Auszeichnung.
Königin von Rumänien, Carinen Sylva, ist zum
Mitglied der Königlichen Gesellschaft für Literatur
in London ernannt warben. Der riimänische Ge-
sandte war als Stellvertreter der Königin zu-
gegen. Professor Gerothwohl aus Diiblin hielt
eine Vorlesung über die dichterischen Werke der
Königin. · _

W——-·-—-.-—.q·

Die neuen bayrilcben
poltwertzeichen

Jii Bayern sind nun auch die Postivert-
zeichen mit dem Bildnis König Ludivigs III.
ausgegeben worben. Auf den Wertzeichen mit
höheren Beträgen ist das nach links schaueiide
Prosil des Königs in traftvoller Plastik au-

 

   
äs

gebracht. Die eingedruckten Marien auf den
Positarten zeigen das Wittelsbacher Wappen
unter der Königstrone mit der Unterschrift
,,Bar)ern«, die übrigens auch die Wertzeicheu
ziert. Die Marien zeichiien sich durch beson-
dere Größe aus. » - . . . _ »iyx

—

Luftlcbiffabi't.
--—Zivischen dem Kriegsministerium und dein

Mittelmoselverein für Luftfchiffcihrt ist ein Ver-
trag im Abschluß begriffen, nach bem ein Flug-
ftützpunit bei Berakastel eingerichtet werden
soll. Die Heeresverwaltung ist danach bereit,
das Unternehmen jährlich mit zwölfhundert Mark
zu unterstützen und den Vertrag zunächst auf
zehn Jahre abzuschließen. Mit em«.,Bau eines
Fliigzeugschuppens, sowie der Einrichtung des
Abflug- und Landungsgeländes soll sofort be-
gonnen werben. Auch wird der Verein eine
Blinkfeuerftation errichten.

—Ein mit zwei Offizieren in Köiiigsberg aus-
gestiegenes Militärflugzeug hat in Wehlau eine
Liotlandung vorgenommen. Beim Aiilasseii des
Propellers zum Wiederaufstieg wurde Leiitiiaiit
Gröner durch den Propeller am Kopf schwer ver-
letzt-. Er erlitt einen Schädelbruch. Von Königs-
berg ist ein Aiitomobil der Fliegerabteilung abge-
gangen, um Gröner, der bewußtlos ift, nach
Königsberg zu bringen. ‚

-__ Die goldene (Ernte, die den Fliegern im
Jahre 1914 für außergewöhnliche Leistungen
winkt, ist auch im Auslande recht bedeutend. Der
bedeutendste dieser Preise dürfte wohl der von
400 000 Mk. fein, den die französische Luftschiffahrts
Gesellschaft ausgeschriebeii hat. Dieser Preis soll
dem Erbauer desjenigen Flu zeugs anfallen, das
den höchsten Grad von Si )erheit gewährleistet
Ein Preis von 200 000 Mk. wartet auf den ersten
Fliegen der den Ozean von Europa nach Amerika
überquert, unb 100 000 Mk. sind ausgeschrieben
für den, der einen Meerfliig rings um Groß-
Britannieii vollendet. Jm April bereits wird in
England ein Wettbewerb für englische Flug-
mafchinen zum Austrag kommen, in dem dein
besten und ziiverlässigften Flugzeug ein Preis von
100 000 Mk. zufällt. 30 Beiverber haben sich an-
gemeldet, und es sind noch zahlreiche Prämien im

1

die Gunst der alten Dame schneller, als es
bisher irgend einer Fremden gelungen war.
Am vierten Tage nach ihrem so glücklich

vereitelten Selbstmordversuch hatte die Stadt-
rätin eine sehr lange Unterreduiig mit Eva,
und am nächsten Morgen ereignete sich das
Unerhörte. daß sie, die seit vielen Jahren
keine Reise mehr gemacht hatte, nach der
Hauptstadt fuhr. ohne sich gegen irgend
jemand über den Zweck dieses Ausfluges zu
äußern. Vierundzwanzig Stunden später
schon kehrte sie zurück,«heiter und aufgeräumt.
wie ihre Umgebung sie nur an ihren besten
Tagen zu sehen gewöhnt war. «

Maiestätifch wie eine Königin, aber wie
eine Königin, die in huldvollsterLaune ihre
Gnade spendet, trat sie m das Studierzimmer
ihres Sohnes.

»Ich habe meine Erkundigungen über Eva
Lindholm eingezogen,« sagte sie. »und ich
habe alles beftatigt gefunden. was sie selbst
mir erzählt hat. Jch leugne ja nicht. daß mir
eine andere Schwiegertochter lieber gewesen
wäre als eine Dame vom Theater: aber
wenn du selbst dich nicht fürchtest, ihretwegen
den Kampf gegen die Voreiifgenommenheit
unserer Gefellschaftskreise aufzunehmen, so
wirft ich in Gdt es Namen meine Zustimmung
ge en.«

Helniut lächelte ein wenig, unb nachdem
er ihr dankbar die Hand geküßt hatte, konnte
er sich nicht enthalten, zu erwidern:

„geheiratet hätte ich sie ja wohl auch
ohne deine Zustimmung, liebste Muttert
Aber es ist natürlich viel schöner so, nament-
lich um Evas willen. bie voll banger
Sorge ist, dasz sie dir wegen ihres ehemaligen

 

 
 

 

Gesaintwerte von 800 000 Mk. ausgesetzt, um die
heimische Flugzeugindustrie zu ermutigen.

...‚ _. —- —..--.---
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Gerichtsballe.

Frankfurt a. M. Das hiesige Schwurgericht
verurteilte Den Baiilier Plaut, Mitinhaber der
Banksirma Plaut, Heß u. Comp» wegen Koiikurs-
vergehens und Depotunterschlagung zu zwei
Jahren Gefängnis Der Mitinhaber Heß hatte
sich nach der Konkurseröffnung erschossen.

Haiinover. Die hiesige Straskammer ver-
urteilte den 21jährigen Studenten der Rechte
Paul Schulße aus Frankfurt a. O. zu drei Jahren
Gefängnis, weil er feine Braut, die Isjährige
Gertriid Abel, auf deren ausdrücklichen Wunsch
erschossenhatte Nach der Tat wollte er sich
selbst erschießen, es fehlte ihm aber der Miit dazu.

Leipzig. Jn dein jetzt vor dem Retchsgericht
verhvndelten Spionageprozeß wurde der Ange-
klagte Gärtner wegen Unterschlagung zu einem
Jahr sechs Monaten Gefängnis und drei Jahren
Ehrverlust verurteilt, ber Mitangeklagte Rothinann
wegen Begünstigung zu sechs Monaten Gefäng-
nis. Die Anklagen wegen Spionage und Dieb-
tahl konnten gegen Gärtner nicht aufrechterhalten
werden. _

Liixemburg. Vom Zuchtpolizeigericht wurde
die zwanzigiährige Margaretha Weber, die als
Hilfsivärterin in der Jrrenanstalt Ettelbrück ein
kraiikes Mädchen im warmen Bade völlig ver-
brühen ließ, zu der geringfügigen Strafe von
200 Mark Geldstrafe verurteilt. Die Wärterin
Bitte die Kranke trotz ihres Schreiens unter

affer gehalten, ba fie deren Sträuben als Ver-
stelluiig aiislegte. Die Kranke ist eine. halbe
Stunde später ihren Schmerzen erlegen. »

mVerniilehteQ
Die streitenden Duellanten. Ein Ereig-

nis, das in der Geschichte der Duelle gewiß
zu den größten Seltenheiten gehört, hat sich
dieser Tage in Moskau ereigiiet. Nach einein
Streit . im Straßenbahnwagen forderte ein
junger Stabsofsizier einen 60jährigen General
a. D. zum Duell. Die Herausforderung
wurde angenommen, unb zur bestimmten
Stunde erschienen die beiden Gegner in einem
nahegelegenen Wald, um mit der Pistole die
beleidigte Ehre wieder herzustellen. Als aber
das Zeichen zum Feuern gegeben wurde,
drückten zur großen Überraschung der Sekun-
danten weder der General noch der Leutnant
ab. Der alte Herr erklärte, er hätte es nicht
über sich bringen können, wegen einer Kleinig-
keit ein junges Menschenleben aufs Spiel zu
fegen. unb ber Leutnant sagte, es sei ihm un-
möglich. auf einen Gegner zu feuern. ber nicht
feinen Arm gegen ihn erhebe. So verließen
denn die beiden streitenden Duellanten den
Duellplat3, ohne sich versöhnt, aber auch ohne
sich verletzt zu haben . . . · . - .

Pölkerkrieg . . . . unb . . . . Altcisens
handel. Jiii Hafen von Marseille legen in
den letzten Tagen in ununterbrochener Reihen-
folge kleinere türkische Segelboote an, . bie
schwere Lasten aus dem Orient zu tragen
haben. Tagelang laufen die Laftträger auf
den Laufbrettern hin und her, gedrückt unter
der Last von kleinen Säcken. Wenn sie sie zu
Boden iverfen klingt es metallisch . . . Was
ist da drinnen-« fragt man sich. Und die Ant-
wort: »Kugelnt« Nichts als abgeschofsene
Flintenkugeln die von armen Bauern auf den
Schlachtfeldern der Balkankriege gesammelt
werben. Jin Auftrag von einigen großen
Slllteifenfirmen. Da sind Kugeln, noch ganz
unversehrt, die waren schadlos in die Erde
gegangen. Dann aber sind auch Kugeln
dariinter,, an der Spitze zerschlagen und mit
eigentümlichen rotbraunen Flecken bedeckt.
Blut klebt an ihnen. Blut von Türken oder
Serbeii, von Christen oder Heiden, Menschen-
blut, das vergossen wurde. . . fürs Vaterland.
Und die vielen ungezählten, nur gewogenen
Eisenkügelchen und Eisenstücke, die so viel Tod
und Krankheit hinter sich gelassen haben,
wandern nun in bie Fabriken. Eingeschmolzen
werden sie zu Wasserröhren und Gasleitungen
und leisten friedliche Dienste- Oder man
gießt aus diesen pensionierten Mordge-
schossen . . . Sekthülsen. So zollt auch Herr
Tod der Königin Jnduftrie seinen ehrerbietigen
Tribut. Also schießt in zukünftigen Kriegeu
recht viel und recht oft . . . damit die Alteisen-
händler . . . nachher . e . genügenb Prosit da-
von haben ‘„_°„' innerem. link-am users-trinkt« arm".
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Berufes doch vielleicht im innerstenHerzeir
noch zuwider fein könnte. Was aber den
Kampf gegen Vorurteil und Voreingenoni-
menheit betrifft, so wollen wir ihn doch
lieber an einem anderen Orte und in einer
sreieren Atmosphäre führen als in dieser Stadt-
deren gute Gesellschaft mir keines Kampfes
mehr wert scheint seit dem Beispiel meines
ehrenfesten Vetters. Unter der Voraussetzung-
daß jeder öffentliche Skandal vermieden
werbe. hat er großmütig eingewilligt, feine
Gattin in Gnaden wieder aufzunehmen, nach-
dem der Rittiueifter von Lettow nach einer
freundschaftlichen Auseinanderfetzung mit dein
Gelöbnis der Nimmeriviederkehr abgereist ist.
und nachdem ich mich in deinem wie in
meinem eigenen Namen zu unverbrüchlicher
Verfchwiegenheit verpflichtet habe.

Die Stadträtin seufzte.
,,.«Jch dachte mirs wohl. daß du nicht hier

bleiben würdest. Und ich will nicht bie Bek-
antwvrtlmg auf mich nehmen, bich zu halten.
Mich aber Mußt du schon in dem Boden
laffen, ‚m bem Ich seit den Tagen meiner
Rinbheit Wurzele ._ Meine Begriffe von-guter
Sitte und Respektabilität mögen weniger er-
haben und weitherzig fein als die beinigen:
aber ich bm wohl sit-alt, um mich noch in
eine neue Lebensauffassung zu finden.t«« ‑

. Noch einmal, unb diesmal in aiifrichtigste
kindlicher Verebmng küßte Heimat bie Hand
der Matrone. Dann gingen sie gemeinsam in
Evas Zimmer hinüber. um ihr nun endlich
auch den letzten bangen Zweifel an ber Wirk-
lichkeit ihres Glückes zu nehmen.

St“ Ende.
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Hallwo-link
die grosse Made.
 

Besonders vorteilhafte Einkaufsgelegenhelt für Ostern.
Herren'Stiefel braun un.i schwarz

Herren- und Damenstiefel
DamenStlßfel Boxrind und Brxcalf

DamBnSileel echt Cheureaux, braun und schwarz

Damm] neueste FormHalbschuhe für

echt Cl.ev.-Laclrlr.
lGodyaer-Wclt;

6.75
9.50
4.90
6.75

Zz-
Halbschuhe

Knabenstiefel Rindbex, breite Form . .

Kindßi’SliBfßl Dxri y, echt Chevreaux .

KlHdBI'StleB' braun, Leichtsin-

lür Mädchen

5.50
2 90

.375
359, 4.50, 6.20
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Versand gegen Nachnahme.

 

Halbschuh c.ck?Usl?tl)c1rwfll)clWIS ‚(gk‘riilna’

die grosse Mode

Umtausch gestattet.

vis-a-vis Schweidnitzer Keller BRESLAU. RIng'fl9, vis—a-vis Schweidnitzer Keller.
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die grosse Mode

 

 

Am 28. abends 8 Uhr verschied nach
längeren schweren Leiden die ZFrau
unseres Freundes und Kollegen, des
Königl. Reserveführers «

· Frau Gertrud Scheeier
geb. Schallwig.

Die Beerdigu' g linde: Mittwoch nachm. 3 Uhr vom
Trauerhauo: Brockau, Güntherstr Nr. 2:, aus statt

Die dienstlreien Herren Kollegen werden '
herrl ch gebeten, sich rec it zahlreich zu beteili en.

Der Vorstand.
Die Mitglieder der Ortsgruppe Brockau
des Vereins Deutscher Lokomotivführer

(Reichsverband).

Schule liir

Klavierspiel und Gesang
Aufnahme neuer Schüler für alle Stufen in:

 

Breslau Brockau
„ Morilzstrasse 29 Il Parkstrasse 19.

Täglich von 12—1 Uhr. Dienstag und Sonnabend

Tel.-Anschluss 2516. Nachmittag.

Margarete Schwarzer, Breslau.
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 LIclItspIe
Haus

Victoria—
Theater.

Dir. Hugo Schreiber
  

Tel 227c).
 

    

 

  

   
  

  

   
  

    
   
  
  

   

  
  

    

  

Ta “Ch: B -’ Dk 4 ·

Iglqk r 0L Q U «

Liebesonlre: "ehe" der P081."
thue Posse mit Gesanr voähkkulnliszmwn
u. Tanz Musik von V l b' 3” « «

Walter Kollo. 0'“ — 18 Ami:
'l‘Ilelrolle . Fritz 8'

Beckmann    
    

   
 

Lustspiel, 2 Akte

und das andere . »
.eichhaltige Programm

Nachmittags :
Kinder «- Vorstellung

Anf 7 '/, Uhr.

   

All. Zuckerkranken i
eile aus Dankb. unentgelll ,-·..-.- « _ _

mit’ Wi; floh Eos 4 Jahren J; Hunderte von Sänger-n und _:;'
vom "c 9"?“ o e geteilt“ ’-«T Gefangner-einen bezeugen ein« Z
zuckerlrei wurde, sodass ich » mütig die hervorragenden (Eigen-1 .3
wieder alles essen u trinken ld)uilrn der WybewTavtetten

konnte W Hartwich, Berlin- «
Baumschulenweg, Schrader-
strauc- 18.

' auf den ßals. Klarheit und Kraft
der Stimme wird sofort durch
Gebrauch der WubetlsTabletten

«- erzielt Ein Versuch überzeugt "
Votkätlg in allen Apolheken

7r zmdumrogerien ä Mord 1,—-—

MUIMMMMUMM
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Farben   
Riiscllen, Spitzen,

: Futterstoiie, sämtl. Artikel iiir Kostürnsclmeiderei, Strümpfe und Handschuhe :: ;:

Sonderangebot für die Osterfeiertage:
prima Qualität Lammleder, schwarz

weiss u. couleurt, reg. Preis 2.50 für

Täglicher Eingang

aparter Saison=Neuheiten
Knöpfe

echt Schweizer Stickereien,

llamen= Wege-Handschuhe
»F Damensstriimpfe

erstklassige Qualität. in schwarz und modernen
früher bis 1.25, Jetzt 75 Pf.

 

  

waschbare, 2knöpfig, vorzügliche Qualität

Schleier, lliirieisoiliiissek und Bände;

1.75
Damen=Handschuhe -:—_—_-_-_——  und passend,    

 

 

 

nnd Silberionen
Freischwinger, Salonuhren,
Operngläser, Reißzeuge,

Teppiche, Gardinen,

Bilder, Salate,
Wäsche 

     

Ein freundl. Logis

Betten, Federn,
Kleider- Stoffe
Binsen-

Auziiqey
tochmod., fe ner Sie-i. Iad ll. Sitz

llosc n. Peleninen,

unter.
80|11|11.-Urlwrziehrr
zum Teil gewesene Pfändek,

wie neu! lpottbtutg!
Bruno Grundmann

Klnsterstr.28,l.E.   
 

  
für 2 Herren zum 1. 4. oder
später bald zu beziehen.

Lippen-is- 2 Ist-.

 

 

 
-1 u“...-

 

Reellen Käufern

gewähre gern .

» am besten u. billigsten _
unter Garantie.

Lieferant der Schlee. und Posener

Lehrer. und Beamten-Vereine.

Empfehle sehr günstige Gelegenheit-klinkt- in Umbauten, Baustellen,

I unterhalt. Seins, (im-315121111511, Büfetts‚ kramen-IV Ziersciiränke etc.

Katalogs nur bei staune-angeht-

unübellmlfen billig: . früher bis 1.50, jetzt 1.00 regulärer Preis 1.00. für Pf.

Gelegenheit-Jhäuie g .. .‚_ »
Goldene undfilbew c‘ .. - ‚.- e rlIche . .
”I’ve“, 52152“, GUt barg Ü -«"· 3511"": ‘31

Brillautringe, Trauriuge, _ . . « öxzk

Gold-

  

         

 

     
     

    

 

  

 

bei nur 5‘].
Aufschlag! ·.szz

chslilll l, SililllSil'llßB 5
am Neumarkt und Markthalle

gratis und franko.    

 

  
 

WSM
Z « h
mnqggflb‘ It dm ilfl'hceht:

hartnlc
weh-tell ehdlt. Verbli-ln.l Dank.

’Lm11'iier„muu;

inne-83251“
Wahlmugllw MM

. 0., s n. II. C. s

‘Ran-Salbe Muse-.
« Hauttelden, offenen W ut-

rnngenal Hindu.
romm Mir. 1.15 und M

Ilion A

“File:

 

   

 

‚M. verlange undrückl. »Mut- «

WM‘WQ
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ZumSchulanfang
empfehle

Schürzen für alle Grössen
inWoll- und Waschslol'ten zu‘billrgsten1Preisen

Alma Kuntze,
‘?' Bronkau, soll-hohes-

i3 ‚Ei

 




